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Sprache und Literatur

Metzler Lexikon Literatur. Hg. Dieter Burdorf, Christoph Fasben­
der, Burkhard Moenninghoff. 3. Auflage. Stuttgart: Metzler, 2007. 
845 S . , € 29,95.

Faber, Olaus. Das babylonische Handbuch der Sprache: Von Zun­
genbrechern, Schwiegermutter sprachen und Freud’schen Verspre­
chern. Berlin: Eichborn, 2008. 255 S., €  15,40.



3i 6 Besprechungen: Vermischtes

Metzlers Lexikon Literatur geht in die 3. Auflage mit 600 neuen 
Begriffen gegenüber der ¿.Auflage. Damit bleibt dieses Lexikon 
auf dem Stand der Zeit, sowohl was Theorien als auch Fachtermini 
angeht (und es ist preiswert). Jeder Eintrag ist mit einer aktualisierten 
Bibliographie versehen. Wer, ob in Schule, Universität oder Medien, 
etwas über “ Phantastische Literatur” , “ Imagologie” oder “ Postmo­
derne” erfahren möchte, wird fündig in dieser alphabetischen Welt 
zwischen “ Abbildtheorie” und “ Zynismus” . Das Projekt ist zwar 
ursprünglich germanistischen Händen entwachsen, ist aber inzwi­
schen auch viel stärker international ausgerichtet, so dass in einzel­
nen Beiträgen auch etwa zur spanischen, französischen oder ameri­
kanischen Literatur informiert wird oder diesen Beispiele entnom­
men werden.

Vollends international ist ein anderes Handbuch, das sich nicht 
der Ordnung, sondern dem Chaos verschrieben hat, das durch des 
Menschen größte Erfindung, die Sprache, fortwährend erzeugt wird. 
Olaus Faber, ein Name der Pseudonyme verspricht, zieht Vergnü­
gen aus der Tatsache, dass einst durch die Zerstörung des Turms von 
Babel die eine Sprache in viele tausend aufgesplittert wurde. In sei­
nem Babylonischen Handbuch der Sprache kann sich ein Sprach- 
freund besser festlesen als in einem Krimi. Da finden sich Listen 
wie in den inzwischen allerorten publizierten Sammelsurien von 
Schott und Gefolge, so zum Thema “ Beinamen von Herrschern” . 
Es gab demnach entartete, feiste, lahme, weise, schiefmundige, bär­
tige, unberatene oder gebissene Herrscher, es finden sich Beinamen 
wie der Teufel, der Barfüßige, Dünnbein, Blauzahn und Hasenfuß. 
Der Name Schmidt wird in gut 20 Sprachen verfolgt, von Haddad 
(arab.) bis ungarisch Koväcs. N ur das Lateinische wird leider ausge­
lassen. Auch zu Tolkiens Sprachen findet sich ein Eintrag. Wir erfah­
ren, dass es bei ihm nur einen einzigen vollständigen Satz in O rk­
sprache gibt, wobei Tolkien selbst sich über die Übersetzung nicht 
ganz im Klaren war. Faber behandelt Fragen, ob die Neanderthaler 
sprechen konnten und woher das fröhliche “ Moin, moin” der N ord­
deutschen kommt. Der auf Föhr geborene Autor erinnert uns daran, 
dass das Platt- und Niederdeutsche eine Zeitlang eine auf der ganzen 
Welt verbreitete Seemannssprache war, die zum Beispiel auch von
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Swifts Gulliver beherrscht wurde. In seinem Artikel zum “ Turmbau 
von Babel” weist der Autor im übrigen darauf hin, dass es schon vor 
dem Turmbau viele Sprachen auf der Welt gab. Die Söhne Noahs und 
ihre Nachkommen hatten nämlich verschiedene Sprachen (Gen. 10).
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